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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
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Einiges Über unsere grössern Truppen¬
übungen.

Wie alle Jahre, so naht auch jetzt wieder

der Augenblick, wo die grossen Feldmanöver

stattfinden.' Mit vermehrtem Interesse sehen

die Offiziere, ja^ man kann sagen, das Volk
denselben entgegen. Es ist dies begreiflich. Dar/
Schweiz, stehen drohend ernste Zeiten bevor.

Ans diesem Grunde wendet Jedermann dem

Wehrwesen mehr als gewöhnliche Aufmerksamkeit

zu. Aus den grossen Manövern lässt sich

aber — soweit dies im Frieden überhaupt möglieh

ist — ein Schluss auf die Befähigung der

Führer und die Feldtüchtigkeit der Truppen
ziehen.

Es möge uns gestattet sein, auf einige Punkte,
die bei den Manövern Beachtung verdienen

dürften, aufmerksam zu machen.

Die grossen Feldmanöver sollen

ein Bild des Krieges geben. Je mehr die

Verhältnisse diesem entsprechend eingerichtet sind,
desto mehr Nutzen lässt sieb von ihnen für die

Ausbildung der Führer und Truppen erwarten.
Dieser muss aber verlangt werden, denn für ein
blosses Schauspiel kosten die Truppenzusammen-
zfige zu viel Geldl*

Sehr richtig hat der Herr Oberstdivisionär

Feiss, Waffenchef der Infanterie, als Leitender
der Feldmanöver der VI. und VII. Division,
vor zwei Jahren in seinem ersten Befehl
gesagt: „Es finden vor den Manövern keinerlei

Verabredungen über deren Verlauf statt. E i n

veffehltes Manöver ist weit
lehrreicher, ' als .ein abgekartetes
Sehauspiel." — Diese Worte sind sehr

richtig.

Ein Leitender, welcher den

Detachementskommandanten im voraus mehr
bekannt gibt, als die Generalidee, mit ihnen
den Verlauf der Manöver bespricht, ihnen
Rathschläge für die Ausführung ertheilt u. s. wr'/'

muss eine geringe Meinung von ihrer Tüchtig-
'

keüf in der Truppenfühmng haben.

:f >' DefcHshementskommandanten, die sich über die

'Wahl der Stellangen, Eichtang der Angriffes,
Gefechtsmomente u. s. w. verständigen wollten,
würden sich selbst ein trauriges Testimonium
paupertatis ausstellen.

Früher hat es hochstehende Offiziere gegeben,
welche ein verfehltes Manöver als ein
Landesunglück angesehen hätten und es aus diesem

Grunde für unmöglich hielten, grössere Trappen»
körper anders als gegen einen bloss markirten
Gegner fechten zu lassen.

Von damals und dem Wunsche, stets mit
möglichst grossen Truppenkörpern zu manövriren,
kommt die Fahnenmanie, welche mancher höhere
Offizier jetzt noch nicht ganz überwunden hat.

Es war ein Fortschritt, als man in einzelnen

Fällen eine etwas stärkere Truppenabtheilung
den Gegner darstellen liess.

Endlich ist man auch bei uns dazu gekommen,

grössere Truppenkörper einander entgegen zn
stellen. Dies ist keine neue Erfindung, wie vielfach

geglaubt wird. Schon vor mehr als einem

halben Jahrhundert hat man in vielen Armeen

grössere Truppenkörper naoh einem gegebenen

allgemeinen Gedanken (Ide*e generale) gegen
einander manövriren lassen. Wir erinnern nur an
die Feldmanöver des Feldmarschalls Radetzky
in Oberitalien, welche, in den dreissiger Jahren
weithin berühmt, von den Offizieren aller Länder
besucht wurden.
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